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batte fid) nämlih ins Defe3immer geflüchtet unb mar bann,
nach unoerhofft milbem 3ufpruh, ben CSItern roillig gefolgt.

Deuhenb, atemlos ftarrte SBalboogel bem mafferbihten
©efährt nach. ©r triefte unb glämte toie ein Seehunb.
Das oorbem fpicgelBIanïe gradhemb roar nur noh ein
naffer Sappen. Hnbenfbar, in biefem 3uftanb in ben Saal
jurüctsutehren, roo er boh fo mancherlei gäben gefponnen
hatte!

„geierabenb!" ïnirfdjte er routentbrannt, fidj. felhft oer»
hafet unb trat, bis auf bie 3nodjen blamiert, ebenfalls
ben Heimweg an.

3tchtes3apitel.
Beoor SOÎie 3um Borfhein tarn, hatte ber (general

nah fursem 9Bortwed)feI mit ber fdjulbberouhten ffiattin
fdjon bie parole ausgegeben: „3d)' Iaffe mich nicht weiter
ein. Du 3iehft morgen mit bem SRäbel los. ©leidjoiel too»
hin!" —

Damit roar beutfch gefagt, toelchc Bebeutung er ber
Sähe beimah unb auf weihe Art er fie aus ber SBelt
3U fhäffen hoffte, grau oon Beuft wagte nicht, fih auch
nur mit einem Sterbenswörtlein gegen bas harte ©ebot
aufzulehnen. Bahbem bie Dochter fie neuerbings in fo
fhänbliher SBeife htutergangen hatte, fah fie auch feinen
anberen 2Beg 3U beren Rettung mehr. Sie muhte ja nod)
©ott banten, bah ber Alte angefid)ts ber hanbgreiflichen
Datfadje nicht oöllig aus Banb unb Banb geriet. Der
Seiligenfdjein feines oergötterten 3inbes roar unwieberbring»
lih bahin, 3U ftiller Anbetung tein ©runb mehr oorhanben.
©rauenerregenb ftanb biefe ©rtenntnis in feinen entgeifterten
3ügen.

9Rie fpiirte ben bebroh'ten 3uftanb, roartete jebod) lange
ocrgeblid) auf bie ©ntlabung. Btit gelähmten ©liebern fah
fie ben (Eltern gegenüber unb alle brei blidten abroartenb

3U ben SBagenfenftem hinaus, ob fih bas Hngewitter über
ihnen niht halb in ein Strafgericht roanble. Schnell nadj=
einanber erhellten grelle Blihe bie ginfternis bes Baumes
unb ber Seelen. 3ebesmal, roenn ber ©hauffeur geblenbet
ftoppte, roähnte SRie ihr lehtes Stünblein getommen. ©s
fhüttete wie mit ©imern aufs 2Bagenbah, unb bie Donner»
Ihläge rollten ununterbrochen. günf SRinuten nur bauerte
bie fhauerlihe gahrt, boh als ber SBagen enblid) oor
i>em èaufe hielt, hatte bie Sünberin bas Schroerfte an
Strafe unb Demütigung bereits erlitten. Die furchtbare
Ungemihheit, bas löbliche Schweigen, bie 3errütteten geifter»
haften ©efichter ber ©Itern, ber ©ebante an bie unausbleib»
lihen golgen ihres Duns, bas bie game SBelt oerbammte
~~ all bies mar fo oiel fhlimmer, als roenn ber Bater fie
auf ber Stelle an ben paaren gepadt unb mit gäuften be=

arbeitet hätte.
SBäre fie jeht gefragt toorben: „&aft bu tatfählih ein

Verhältnis mit bem Sterl — heraus mit ber Sprache!" fo
hatte fie, nicht fo febr 3U ihrem Seil, als aus ©rbarmen
•ait ben Shrigen, ohne 3aubern gefhrooren: „So roahr
nur ©ott helfe — es ift nichts Schlimmes gefhehen!" Stur
hie Büge tonnte ba noch helfen. Doch bie Stilen fdhienen
auf bergleihen Beteuerungen niht erpicht 3U fein, bas tir»
feil über bie Berbreherin fhon gefällt 3U haben. Birgenbs
iah fie mehr einen 3ugang 3U beren D>er3en. —

3aum hatte äRie ieboh bie Schwelle überfhritten,
jagte ber Bater barfh: „Heber beine heutige Aufführung
m fein SBort 3u oerlieren. 3h weih, was baoon 3U halten ift.
®as weitere wirft bu morgen hören!"

Die ©emahregelte fühlte felbft, bah fie bas Straf»
bricht am beften ftillfhweigenb über fih ergehen Iaffe.
Vur ber <rjah auf ben erbärmlichen Angeber, ber auh bies»
mal wieber ben Stein ins Bollen brachte, gab ihr bie
meinerlidje ©rtoiberung ein, bie ba3U noh fehr nah fhlehtem
®ewiffen roh: „Soll ih mih benn oon biefem Berl, ber

umfonft alles oerfuhte, um mih herutmufriegen unb barum
nihts als Bähe fpinnt, fo gemein hinftellen laffen?"'

Das offene Befenntnis: „3a benn, ih habe eine Dieb»

fhaft unb bleibe babei, ob es euch pafet ober niht!" hätte
faum aufpeitfdjenber roirfen fönnen. Bater Beuft ftanb wie
ein berferfernber Barbar oor feinem trügerifhen ©öhen»
bilb, bereit, es 3U 3ermalmen, in Stüde 3U fhlagen.

„Büge niht, oerfluhte Dirne! Die game Stabt weife

oon beinen fhamlofen Hmtrieben. Btit anonpmen Briefen
fommt mir ber Hnrat ins £aus geflogen. 9Ban roirb bid)
toomöglih noh furs oor Dorfhluh aus ber Shule toerfen!"

Da3u erfuhr fie noh, bah ber Halunfe oon Berführer
fih überall feiner Biebfhaft mit einer ©eneralstohter rühme
unb ihre Briefe an Sßirtstifhen herumreihe, ©tue gröbere
Shattbe fei noh niht bagexoefen!

Das Saus bröhnte. Der Donner brauhen mar bagegen
nur ein fläffenbes ijünblein. ©tn SBunber, bah bie Dichter
niht ausgingen. Bîic entwich ber geballten £anb bes 3üh=
tigers unb fhrie aus Deibesfräften: ,,©s ift ja alles niht
roahr, Bapa! 3h fhroöre bei ©ott, bem Allmächtigen!"

Der Bteineib ftanb auf ihrer Stirne gefhrieben. Hm
bas Shlimmfte 311 oerhüten, fabte grau oon Beuft bas
für fein Beben 3itternbe Btäbhen unterm Arm unb floh
mit ihm treppauf. ""*"^1" S (gortfehung folgt.)

Nachbarschaft. Von e. Oser.

Dange ftanb nun mein Räuschen allein.
Die hellen genfter im Sonnenfhein,
Sie (hauten weitaus, ben Bergen entgegen
Hnb frohen Btenfhen auf allen ben SBegen.

Bun haben fie bas Ausmab geftedt
Diht neben mir, unb roas fid) bort redt,
Sinb hohe, ins Biered ge3roungene Stangen,
Die nadt unb fahl aus bem ©rünen langen.

Balb werben fie nun in ber SBiefe rumoren.
Schon tönt bas ©ehämmer mir in bie Ohren
Dange ftanb nun mein Räuschen allein,
Sollte es weiter niht möglich fein?

iöeut' weih ih's: es hat fih herausgeftellt,
Dah neben mir in ber grünen SBelt
©in Räuschen gebaut wirb, genau wie bas meine
SBillfommen, |>err Bahbar, Sebent bas Seine!

Rundschau.

Amerikanische Experimente, europäische
Minister.

SBie bringenb Amerifa eine w irt f h af 11id) e

B e f f e r u n g nötig hat, 3eigen einige füglich gefhehene
Dinge: 3n Sorna würbe wegen garmerunruhen ber Be»
lagerungs3uftanb erflärt, Bauern werben oerhaftet, ffltan
fagt, bah bie Danbbeoölferung oerfhiebener Be3irfe SBaffen
faufe unb fih oerfhroöre. SBenn niht balb etwas gefhieht
fo haben wir in jenem Danbe „ohne Bîarrismus" ben fhön»
ften Bolfhewismus „ohne Dljeorie".

Dah unter ben 3uftänben in H. S. A. ber game ©rb»
teil leibet, erfennt man an jähen 3udungen, bie balb hier,
balb bort erfennbar werben: Dehte SBohe eine unter»
brüdte Beoolte auf O ft 3uba; gleihöeitig bie ©r»
morbung bes peruanifhen Bräfibenten San»
he3 ©erro, 3wifhenf)inein ©erühte aus Hruguap ober
Brafilien, man weih niht recht, wo unb wann es roieber
auffiadern wirb.
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hatte sich nämlich ins Lesezimmer geflüchtet und war dann,
nach unverhofft mildem Zuspruch, den Eltern willig gefolgt.

Keuchend, atemlos starrte Waldvogel dem wasserdichten
Gefährt nach. Er triefte und glänzte wie ein Seehund.
Das vordem spiegelblanke Frackhemd war nur noch ein
nasser Lappen. Undenkbar, in diesem Zustand in den Saal
zurückzukehren, wo er doch so mancherlei Fäden gesponnen
hatte!

„Feierabend!" knirschte er wutentbrannt, sich selbst ver-
haßt und trat, bis auf die Knochen blamiert, ebenfalls
dm Heimweg an.

AchtesKapitel.
Bevor Mie zum Vorschein kam, hatte der General

»ach kurzem Wortwechsel mit der schuldbewußten Gattin
schon die Parole ausgegeben: „Ich lasse mich nicht weiter
ein. Du ziehst morgen mit dem Mädel los. Gleichviel wo-
hin!" —

Damit war deutsch gesagt, welche Bedeutung er der
Sache beimaß und auf welche Art er sie aus der Welt
zu schaffen hoffte. Frau von Beust wagte nicht, sich auch
nur mit einem Sterbenswörtlein gegen das harte Gebot
aufzulehnen. Nachdem die Tochter sie neuerdings in so

schändlicher Weise hintergangen hatte, sah sie auch keinen
anderen Weg zu deren Rettung mehr. Sie mußte ja noch
Gott danken, daß der Alte angesichts der handgreiflichen
Tatsache nicht völlig aus Rand und Band geriet. Der
Heiligenschein seines vergötterten Kindes war unwiederbring-
lich dahin, zu stiller Anbetung kein Grund mehr vorhanden.
Grauenerregend stand diese Erkenntnis in seinen entgeisterten
Zügen.

Mie spürte den bedrohten Zustand, wartete jedoch lange
vergeblich auf die Entladung. Mit gelähmten Gliedern saß
sie den Eltern gegenüber und alle drei blickten abwartend

zu den Wagenfenstern hinaus, ob sich das Ungewitter über
ihnen nicht bald in ein Strafgericht wandle. Schnell nach-
einander erhellten grelle Blitze die Finsternis des Raumes
und der Seelen. Jedesmal, wenn der Chauffeur geblendet
stoppte, wähnte Mie ihr letztes Stündlein gekommen. Es
schüttete wie mit Eimern aufs Wagendach, und die Donner-
schlüge rollten ununterbrochen. Fünf Minuten nur dauerte
die schauerliche Fahrt, doch als der Wagen endlich vor
dem Hause hielt, hatte die Sünderin das Schwerste an
Strafe und Demütigung bereits erlitten. Die furchtbare
Ungewißheit, das tödliche Schweigen, die zerrütteten geister-
haften Gesichter der Eltern, der Gedanke an die unausbleib-
lichen Folgen ihres Tuns, das die ganze Welt verdammte
^ all dies war so viel schlimmer, als wenn der Vater sie

auf der Stelle an den Haaren gepackt und mit Fäusten be-
arbeitet hätte.

Wäre sie jetzt gefragt worden: „Hast du tatsächlich ein
Verhältnis mit dem Kerl — heraus mit der Sprache!" so

hätte sie, nicht so sehr zu ihrem Heil, als aus Erbarmen
mit den Ihrigen, ohne Zaudern geschworen: „So wahr
mir Gott helfe — es ist nichts Schlimmes geschehen!" Nur
die Lüge konnte da noch helfen. Doch die Alten schienen
auf dergleichen Beteuerungen nicht erpicht zu sein, das Ur-
teil über die Verbrecherin schon gefällt zu haben. Nirgends
sah sie mehr einen Zugang zu deren Herzen. —

Kaum hatte Mie jedoch die Schwelle überschritten,
sagte der Vater barsch: „Ueber deine heutige Aufführung
sst kein Wort zu verlieren. Ich weiß, was davon zu halten ist.
Das weitere wirst du morgen hören!"

Die Eemaßregelte fühlte selbst, daß sie das Straf-
gericht am besten stillschweigend über sich ergehen lasse.
Nur der Haß auf den erbärmlichen Angeber, der auch dies-
Mal wieder den Stein ins Rollen brachte, gab ihr die
weinerliche Erwiderung ein, die dazu noch sehr nach schlechtem
Gewissen roch: „Soll ich mich denn von diesem Kerl, der

umsonst alles versuchte, um mich herumzukriegen und darum
nichts als Rache spinnt, so gemein hinstellen lassen?"

Das offene Bekenntnis: „Ja denn, ich habe eine Lieb-
schaft und bleibe dabei, ob es euch paßt oder nicht!" hätte
kaum aufpeitschender wirken können. Vater Beust stand wie
ein berserkernder Barbar vor seinem trügerischen Götzen-
bild, bereit, es zu zermalmen, in Stücke zu schlagen.

„Lüge nicht, verfluchte Dirne! Die ganze Stadt weiß
von deinen schamlosen Umtrieben. Mit anonymen Briefen
kommt mir der Unrat ins Haus geflogen. Man wird dich

womöglich noch kurz vor Torschluß aus der Schule werfen!"
Dazu erfuhr sie noch, daß der Halunke von Verführer

sich überall seiner Liebschaft mit einer Generalstochter rühme
und ihre Briefe an Wirtstischen herumreiche. Eine größere
Schande sei noch nicht dagewesen!

Das Haus dröhnte. Der Donner draußen war dagegen
nur ein kläffendes Hündlein. Ein Wunder, daß die Lichter
nicht ausgingen. Mie entwich der geballten Hand des Züch-
tigers und schrie aus Leibeskräften: „Es ist ja alles nicht
wahr, Papa! Ich schwöre bei Gott, dem Allmächtigen!"

Der Meineid stand auf ihrer Stirne geschrieben. Um
das Schlimmste zu verhüten, faßte Frau von Beust das
für sein Leben zitternde Mädchen unterm Arm und floh
mit ihm treppauf. (Fortsetzung folgt.)

Von u. Oser.

Lange stand nun mein Häuschen allein.
Die hellen Fenster im Sonnenschein,
Sie schauten weitaus, den Bergen entgegen
Und frohen Menschen auf allen den Wegen.

Nun haben sie das Ausmaß gesteckt

Dicht neben mir, und was sich dort reckt,

Sind hohe, ins Viereck gezwungene Stangen,
Die nackt und kahl aus dem Grünen langen.

Bald werden sie nun in der Wiese rumoren.
Schon tönt das Gehämmer mir in die Ohren
Lange stand nun mein Häuschen allein,
Sollte es weiter nicht möglich sein?

Heut' weiß ich's: es hat sich herausgestellt.
Daß neben mir in der grünen Welt
Ein Häuschen gebaut wird, genau wie das meine
Willkommen, Herr Nachbar, Jedem das Seine!

lìunàetiAu.
^inkrikmvisàe Dxporimente, europâisàe
Minister.

Wie dringend Amerika eine wirtschaftliche
Besserung nötig hat, zeigen einige kürzlich geschehene

Dinge: In Iowa wurde wegen Farmerunruhen der Be-
lagerungszustand erklärt, Bauern werden verhaftet. Man
sagt, daß die Landbevölkerung verschiedener Bezirke Waffen
kaufe und sich verschwöre. Wenn nicht bald etwas geschieht,
so haben wir in jenem Lande „ohne Marxismus" den schön-
sten Bolschewismus „ohne Theorie".

Daß unter den Zuständen in U. S. A. der ganze Erd-
teil leidet, erkennt man an jähen Zuckungen, die bald hier,
bald dort erkennbar werden: Letzte Woche eine unter-
drückte Revolte auf Ost-Kuba; gleichzeitig die Er-
mordung des peruanischen Präsidenten San-
chez Cerro, zwischenhinein Gerüchte aus Uruguay oder
Brasilien, man weiß nicht recht, wo und wann es wieder
aufflackern wird.
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Safe S o o f e o e 11 bies alles in feiner Sebeutung
richtig ertannt ftat, erfieht man aus ben 35 oll machten,
bie er fid) com itongrefe hat geben laffen, unb bie 3eigen,
baff man fi<h mit 100pro3entiger Entfchloffenheit 3ur Se»
bung ber greife beïennt. Die acht roichtigften Farm»
probuîte: SOîais, ©etreibe, Stil<her3eugniffe, Schroeinefleifd),
3uder, Seis, Dabaï unb Saumroolle, fallen burd) ftaat»
liehe (Eingriffe fo roeit in ihrem ÜDtarftroert gefteigert roer»
ben, bafe bie Srobu3enten toieber beftehen lönnen. Da»
neben mill man bie Supothetarfchulben fenïen. 850 Stil»
lionen Dollars finb fürs (Erfte bereitgeftellt, um biefe beiben
Dinge in bie 5Bege 3U leiten.

3ntereffant aber ift ber 9ßeg biefer geplanten 5>tlfe=

leiftung: Die Regierung übergibt für 2 ber 6 neuen Soten»
milliarben 93onbs an bie Ianbroirtfchaftlichen Sanîen, Sonbs,
bie oo m Staat garantiert roerben. SERit biefen 23onbs follen
bie Sanîen, bie jeht erhöhte Seferoen befihen, bie £t)PO«
thctarfdjulbtitel 3urücE!aufen. Die 3infen follen auf 4Va
95ro3ent gefeutt merben, bie ausfallenben IV2 Sro3ent roill
ber Staat oergüten. 3Beitere Släne bemegen fid) in ber glei»
eben Sichtung. Sntereffant ift, bah bie alten 3Intitruftgefehe,
roeld)e bie Sveisabreben oerhinbern roollten, auher SBirtung
treten: fütan roünfd)t jeht birett, bah bie Srobu3enten fid)
auf biefe SBeife fidjern.

Sonberbar mutet art, bah ber Staat i?>öd)ftpreife oor»
fchreiben fann: Stahnahme gegen Ueberfteigerung ber Druft»
tätigfeit. Eigenartig unb oon ruffifchen Stethoben nicht
mehr roeit entfernt ift ber Slan, alle Saumroolloorräte in
einer einigen Slaffe 3U oereinigen unb baoon 311 billigen
greifen an biejenigen Srobu3enten 3U oerïaufen, roeldje auf
bie 93ebauung ihrer Plantagen für geroiffe 3eit oer3idjten.
Das ift fehr roahrfcheinlid) eine roirtfame Droffelung ber
Ueberprobuttion.

Der Staat hat alfo in U. S. 31. auf eine 333eife ein»

gegriffen, bie man im fo3ialiftifd) „angeträntetten" Europa
bisher nirgenbs gelannt hat. 3nflation mit 6 ffltilliarben,»
Stnfünbigung, bah man ben ©olbgehalt bes Dollars nur
nod) mit 50 tßro3ent bemeffen roerbe, ift ein abfolut über«
bad)tes Experiment. Der Dollar finît roeiter unb bamit
fteigt bie 3Ingft ber Europäer oor ber 3on!urren3 ber
3lmeritaner auf allen Sîârîten ber Erbe.

3Ingefid)ts besSanïee=E.rperiments fragt man fid), roas
eigentlich 3u>ifdjen S 0 0 f e 0 e 11, St a c b 0 n a l b 5 e r i 0 t
unb unter ber £>anb oielIeid)t aud), anbern Europäern oer»
abrebet roorben fei. Die amtlichen 35erlautbarungen fpradjen
nur oon „roeitgehenbem Einn e'rftänbnis". 3lb=
îomrnen fei îeins getroffen roorben. ts>eriot fagt, er fei
3ufrieben. Stan ïann baraus allerlei fd)Iiehen, unb bie
Seffimiften îomrnen aufs genaue ©egenteil oon bem, roas
bie Optimiften roiinfdjett. Sinnen iurserrt roirb es ficfn 3eigen,
ob bie einen ober bie anbern recht haben. 3ft roirïlich bie;

2Beltroirtfdjaftsïonferen3 burd). bie 3Ibreben ge«
f i d) e r t unb roäre bies ber ©runb für f&eriots 3ufrieben=
heit? Ober ift fie nicht gefidjiert, unb haben mir 3U hoffen
ober 311 fürchten, bah fie unter bem Drud bes planmäßigen
Sreisfteigerungsesperiments ftehen roirb?

Der Brandherd in Ostasien.

ÜJtitte leßter 9Sod)e fd)roirrten ©erüdjte burd) bie SDSelt,

E h i n a gebe fid) gefdjlagen unb fei oerhanblungs»
bereit, unb ba es 3ugleid) fcßiien, als ob bie Japaner
ben Sormarfd) nad> Sicherung ber „©rohen Stauer" ein»

ftellen roollten, gab es Deute, roelche biefen ©erüd)ten
glaubten.

Die Ehinefen haben in3roifd)en alle folchen ©erüchte
Dügen geftraft. Sie beuten nicht baran, bie 35erteibigung
ein3uftellen, aud) roenn Seïing unb Dientfin unb gau3
Dfd)iii unb Sdjantung befeßt roerben follten. 3apan tonne
einen 3rieg nid)t alhu lange aushalten. Sei einjähriger
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Dauer ber Schlachten ftehe es oor bem finan3iellen Suitt.
3IIfo möge es roeiter fiegen. Das djinefifche Enb3iel fei
unb bleibe bie 3Biebergeroinnung ber Stooin3en bis 3um
3Imur.

hnb babei hat îeiner ber beiben Staaten bem anbern
überhaupt ben 3rieg erïtârt!

3n3tnif(hen roirb bie 2BeIt oon einer anbern Datfadje
alarmiert. Es heißt, bie 3apaner hätten gar ïeine Eile,
roeiter in Ehina ein3ubringen. 3I)r eigentliches 3iel liegt
in anberer Dichtung. 3111 bie ungeheuren Stengen an 2Baf=
fen, 3lusrüftungen, Stunition unb Srooiant, bie in ben

legten 9Bod)en oon Englanb unb fonft rooljer nach- Siam
abgegangen unb oon ben 3apanern in ben manbfdjurifchen
E'äfen ausgefd)ifft roorben feien, hätten nicht ben SBeg an

bie djinefifdje, fonbern an bie ruffifche Front genommen.
Die 31murlinie fei fo fehr oerftärtt roorben, bah jeberseit
mit einem 3Ingriff auf bie ruffifchen Stellungen gerechnet
roerben fönne.

©runb 3u ben Donfliïten liefert bas Sorgehen ber

Suffen gegen bie manbfdjurifche (bie „ruffifdridjinefifdje"
Oft») Sahn; eine Stenge oon Doîomotioen, roelche bie Stos»
tauer als ihr Eigentum betrachten, liegt in Sibirien; bie

Suffen haben fie ausgeführt unb roollen fie nicht toieber
geben. Soteu fliegen feit 3ßocf)en hin unb her. 3Ils 3Int«

roort auf bie ruffifche Sefdjlagnahmung bes Staterials taufen
bie Sapaner bie Dinie um. Sie beiht nun „norbmanbfhu«
rifdje Sahn". Das heißt: Stan roirb bie ruffifchen Sehte
tünftig nicht mehr anerîennen. 3Sas fie alfo im Dronflilt
oon 1929 nochmals ertroßten, bie 3Itterïennung biefer Sehte,
oerlieren bie Sooiets anno 33. Damit hängt ihr Safen
3SIabirooftoî enbgültig in ber Duft, hat ïeine hinlängliche
Danboerbinbung mehr mit Sibirien. 'Sielleicht erfeht bie

Duft bas Danb: Hm SBIabirooftoî follen 300 glttg3euge
oerfammelt liegen.

Es fieht gan3 fo aus, als roollte 3apan bie Staub'
fdjurei öftlich bis ans Steer oergröfeern unb bie alte ruffiM'
glottenbafis an fid) reifeen. Ein foldjer Sprung aber roäre

bas Signal für unabfehbare Dinge, entroeber bas Débâcle
ber Sooiets ober ihre eigentliche Feuerprobe.

Vaugoin. J
Saugoin ift ber ftarïe Stann ber öfterreicbtfchen Ehrifb

Iid)=So3iaIen. Er hat toieber gefprochert, unb biesmal beut»

lieh. 3Ius feiner Sebe ïlang fo etroas roie eine 3Tufforberung
an bie So3ialiften, mit ben Dleriïalen gemeinfam Oefter«

reichs llnabhängigfeit gegen bie Sa3is 311 oerteibigen. Dal
bie So3iaIiften, benen bas Demonftrieren am ër ft en St ai

oerboten tourbe, roährenb fie bies fogar unter ber Slo»

nardfie ungeftört taten, nicht leicht einen 9Seg 3U Saugoin
finben roerben, ift ficher. Sie follen bie 53artb 3U einer

Serfaffungsreform bieten. 3Iber roas roerben fie babei oer»

lieren? Ober roas oerlöre anbernfalls Saugoin? Frauen«
f e l b, ber öfterreichifche Sa3ifül)rer, prebigt lauter unb

lauter ben 3Infchluh, in ben leiten SBahlen (Dirol, Ober»

öfterreich) roachfen feine Stimmen
Das mag bie Dleriîalen erfdjreden. Unb roenn fie am

1. St'tti ben Slid nach Serlin richteten, too Dtinbenburg
unb ôitler oor 120,000 £itler=3ungens auftraten, too man

mit Feuerroerï „400 auf 80 Sleter" ben Dag bes „beut»

fchen 3trbeiters" feierte unb ©oebbels ben „liberatiftifh*
ïapitaliftifchen Staat als tot" erïlârte, fo begreift man.

Es finb bod) sroci SBelten, bie eines Saugoin unb ©oebbels.
-an-

Leitspruch.
Ob bu ber Soweit gelben rnagfi beftngen,
Ob jterlthe Sonnette leiht uns roeben,
3n ftoljen §t)mnen auf 3um gtmmel ftreben,
ÜIus fiifjen Siebesltebern Äränje fhlingen —
Ou'muht in allem nah bem Sohlten ringen!

285 IUL kbUNM

Dab Roosevelt dies alles in seiner Bedeutung
richtig erkannt hat, ersieht man aus den Vollmachten,
die er sich vom Kongreß hat geben lassen, und die zeigen,
dab man sich mit 100prozentiger Entschlossenheit zur He-
bung der Preise bekennt. Die acht wichtigsten Farm-
Produkte: Mais, Getreide, Milcherzeugnisse, Schweinefleisch,
Zucker. Reis. Tabak und Baumwolle, sollen durch staat-
liche Eingriffe so weit in ihrem Marktwert gesteigert wer-
den, dab die Produzenten wieder bestehen können. Da-
neben will man die Hypothekarschulden senken. 350 Mil-
lionen Dollars sind fürs Erste bereitgestellt, um diese beiden
Dinge in die Wege zu leiten.

Interessant aber ist der Weg dieser geplanten Hilfe-
leistung: Die Regierung übergibt für 2 der 6 neuen Noten-
Milliarden Bonds an die landwirtschaftlichen Banken, Bonds,
die vom Staat garantiert werden. Mit diesen Bonds sollen
die Banken, die jetzt erhöhte Reserven besitzen, die Hypo-
thekarschuldtitel zurückkaufen. Die Zinsen sollen auf 4Vs
Prozent gesenkt werden, die ausfallenden 14/s Prozent will
der Staat vergüten. Weitere Pläne bewegen sich in der glei-
chen Richtung. Interessant ist, daß die alten Antitrustgesetze,
welche die Preisabreden verhindern wollten, außer Wirkung
treten: Man wünscht jetzt direkt, dab die Produzenten sich

auf diese Weise sichern.
Sonderbar mutet an, das; der Staat Höchstpreise vor-

schreiben kann: Maßnahme gegen Uebersteigerung der Trust-
tätigkeit. Eigenartig und von russischen Methoden nicht
mehr weit entfernt ist der Plan, alle Baumwollvorräte in
einer einzigen Masse zu vereinigen und davon zu billigen
Preisen an diejenigen Produzenten zu verkaufen, welche auf
die Bebauung ihrer Plantagen für gewisse Zeit verzichten.
Das ist sehr wahrscheinlich eine wirksame Drosselung der
Ueberproduktion.

Der Staat hat also in U.S.A. auf eine Weise ein-
gegriffen, die man im sozialistisch „angekränkelten" Europa
bisher nirgends gekannt hat. Inflation mit 6 Milliarden,'
Ankündigung, dab man den Goldgehalt des Dollars nur
noch mit 50 Prozent bemessen werde, ist ein absolut über-
dachtes Experiment. Der Dollar sinkt weiter und damit
steigt die Angst der Europäer vor der Konkurrenz der
Amerikaner auf allen Märkten der Erde.

Angesichts des Pankee-E.rperiments fragt man sich, was
eigentlich zwischen Roosevelt. Macdonald. Heriot
und unter der Hand vielleicht auch andern Europäern ver-
abredet worden sei. Die amtlichen Verlautbarungen sprachen
nur von „weitgehendem Einverständnis". Ab-
kommen sei keins getroffen worden. Heriot sagt, er sei

zufrieden. Man kann daraus allerlei schließen, und die
Pessimisten kommen aufs genaue Gegenteil von dem, was
die Optimisten wünschen. Binnen kurzem wird es sich zeigen,
ob die einen oder die andern recht haben. Ist wirklich die
Weltwirtschaftskonferenz durch die Abreden ge-
sichert und wäre dies der Grund für Heriots Zufrieden-
heit? Oder ist sie nicht gesichert, und haben wir zu hoffen
oder zu fürchten, daß sie unter dem Druck des planmäßigen
Preissteigerungsexperiments stehen wird?

kranâtiercl in Ostssien.

Mitte letzter Woche schwirrten Gerüchte durch die Welt,
China gebe sich geschlagen und sei verhandlungs-
bereit, und da es zugleich schien, als ob die Japaner
den Vormarsch nach Sicherung der „Großen Mauer" ein-
stellen wollten, gab es Leute, welche diesen Gerüchten
glaubten.

Die Chinesen haben inzwischen alle solchen Gerüchte
Lügen gestraft. Sie denken nicht daran, die Verteidigung
einzustellen, auch wenn Peking und Tientsin und ganz
Tschili und Schantung besetzt werden sollten. Japan könne
einen Krieg nicht allzu lange aushalten. Bei einjähriger

XVOLttü à 18

Dauer der Schlachten stehe es vor dem finanziellen Ruin.
Also möge es weiter siegen. Das chinesische Endziel sei

und bleibe die Wiedergewinnung der Provinzen bis zum
Amur.

Und dabei hat keiner der beiden Staaten dem andern
überhaupt den Krieg erklärt!

Inzwischen wird die Welt von einer andern Tatsache
alarmiert. Es heißt, die Japaner hätten gar keine Eile,
weiter in China einzudringen. Ihr eigentliches Ziel lieg:
in anderer Richtung. All die ungeheuren Mengen an Was-
fen, Ausrüstungen, Munition und Proviant, die in den

letzten Wochen von England und sonst woher nach Siam
abgegangen und von den Japanern in den mandschurischen
Häfen ausgeschifft worden seien, hätten nicht den Weg an
die chinesische, sondern an die russische Front genommen.
Die Amurlinie sei so sehr verstärkt worden, daß jederzeit
mit einem Angriff auf die russischen Stellungen gerechnet
werden könne.

Grund zu den Konflikten liefert das Vorgehen der

Russen gegen die mandschurische (die „russisch-chinesische"
Ost-) Bahn: eine Menge von Lokomotiven, welche die Mos-
kauer als ihr Eigentum betrachten, liegt in Sibirien: die

Russen haben sie ausgeführt und wollen sie nicht wieder
geben. Noten fliegen seit Wochen hin und her. AIs Ant-
wort auf die russische Beschlagnahmung des Materials taufen
die Japaner die Linie um. Sie heißt nun „nordmandschu-
rische Bahn". Das heißt: Man wird die russischen Rechte

künftig nicht mehr anerkennen. Was sie also im Konflikt
von 1S29 nochmals ertrotzten, die Anerkennung dieser Rechte,

verlieren die Soviets anno 33. Damit hängt ihr Hafen
Wladiwostok endgültig in der Luft, hat keine hinlängliche
Landverbindung mehr mit Sibirien. 'Vielleicht ersetzt die

Luft das Land: Um Wladiwostok sollen 300 Flugzeuge
versammelt liegen.

Es sieht ganz so aus, als wollte Japan die Maud-
schurei östlich bis ans Meer vergrößern und die alte russisch

Flottenbasis an sich reißen. Ein solcher Sprung aber wäre

das Signal für unabsehbare Dinge, entweder das Debacle
der Soviets oder ihre eigentliche Feuerprobe.

VauAoin.

Vaugoin ist der starke Mann der österreichischen Christ-
lich-Sozialen. Er hat wieder gesprochen, und diesmal deut-

lich. Aus seiner Rede klang so etwas wie eine Aufforderung
an die Sozialisten, mit den Klerikalen gemeinsam Oester-

reichs Unabhängigkeit gegen die Nazis zu verteidigen. Daß

die Sozialisten, denen das Demonstrieren am ersten Mai
verboten wurde, während sie dies sogar unter der Mo-
narchie ungestört taten, nicht leicht einen Weg zu Vaugoin
finden werden, ist sicher. Sie sollen die Hand zu einer

Verfassungsreform bieten. Aber was werden sie dabei ver-

lieren? Oder was verlöre andernfalls Vaugoin? Frauen-
feld, der österreichische Naziführer, predigt lauter und

lauter den Anschluß, in den letzten Wahlen (Tirol, Ober-

österreich) wachsen seine Stimmen
Das mag die Klerikalen erschrecken. Und wenn sie an>

1. Mai den Blick nach Berlin richteten, wo Hindenburg
und Hitler vor 120,000 Hitler-Jungens auftraten, wo man

mit Feuerwerk „400 auf 80 Meter" den Tag des „deut-
schen Arbeiters" feierte und Goebbels den „liberalistisà
kapitalistischen Staat als tot" erklärte, so begreift man.

Es sind doch zwei Welten, die eines Vaugoin und Goebbels.
-um

I^eitspruà
Ob du der Vorzeit Helden magst besingen,
Ob zierliche Sonnette leicht uns weben,
In stolzen Hymnen auf zum Himmel streben,
Aus süßen Liebesliedern Kränze schlingen —
Du"mußt in allem nach dem Höchsten ringen!
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